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das westliche Randgebirge, bei Zengg beginnend und in einem Bogen bis Knıin jtreichend,

wo e3 fich an die dinarifchen Alpen anfchließt; mit ihm fällt das Plateau jchroff gegen

die Küfte des Adria-Meeres ab. Der Speto-Brdo, 1.754 Meter, ift fein culminivender

Gipfel, Die Große und die Kleine Kapela mit dem PBljesevicagebirge, ein

Höhenzug, der unter dem erfteren Namen an der Kulpa beginnt und am Dinaraberge

an der bosnifchen Grenze endigt; der Sek bei Ogulin ift der culminivende Gipfel.

3. Die dinarifchen Alpen heißt die füdöftliche Fortjeßung der vorgenannten

Kette vom Dinaraberge, 1.811 Meter, die in der Höhe von Sinj den Namen Prolog

Planina annimmt, bei Imosfi nach Bosnien Übertritt und als TIrtla-Planina die

Narenta bei Moftar erreicht.

3. Die dalmatinifche Küftenfette hat ihren Anfang bei Sebenico, ftreicht

entlang der Küfte unter verchiedenen Namen jidöftlich, ift von der Cetina und Narenta

durchjehnitten und übergeht am Orjen, 1.896 Meter, in das Hochland der Erna Gora,

welches von Rifano angefangen mit hohen und jchroffen Wänden gegen Cattaro und Budua

abfällt.

4. Das Hochland von Bosnien und der Hercegovina beiteht aus einer

großen Zahl von Nordweit in Sidoft ftreichender, daher unter einander und mit der

Meeresküfte paralleler Ketten, die im Weiten höher find als im Djten und in Stufen

gegen die Bosza ımd Drina abfallen. In der Hercegovina und in einem Theile Bosniens

find fie oft platenuartig ausgebreitet und als Karftland gejtaltet, als welches fie jene

Dolinen einfchließen, die hier bei etwas größerer Ausdehnung Polja (Ebenen) heißen

und von den Schlumdflüffen durchzogen werden, welche eine merfwirdige Eigenthümlichkeit

des Karftbodens find. Die Tresfavica Planina, 2.086 Meter, it der Höchite Gipfelpunft.

II. Das Tiefland.

Das Tiefland Öfterreich-Ungarns beftcht aus dem Tullnerfelde, dem Wiener

Beeen, der Heinen und der großen ungarischen Tiefebene, diefe vier im Donau

Gebiete, dann aus den Tiefebenen an der Weichjel und am Dniefter.

1. Das Tullnerfeld in Niederöfterreich ift jene Heine, fruchtbare Alltuvialebene,

die zwifchen Krems und dem Donau-Durchbruche am Leopolds- und am Bifamberge bei

Kofterneuburg auf beiden Donau-Ufern Kiegt und einen Flächeninhalt von circa 550 Ditadrat-

filometer (10 Quadratmeifen) hat.

2, Das Wiener Beden beginnt öftlich des genannten Donau-Durchbruches umd

veicht abwärts bis zum folgenden Donau-Ducchbruche bei Theben, erjtrecdkt fich) jedoch

überquer von Dirnfrut an der March 6i8 Neunkirchen und dringt in den Flußthälern

bi8 Ungarifch-Hradifch und bis Brünn in [chmalen Streifen aufwärts, und hier it e8, wo
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ir Steinigerwald und dag Marsgebirge bei Gaya in Mähren, zwei niedrige

ätgelzüge, aus der Ebene auftauchen. Der nördliche Haupttheil des Wiener Bedens wird

13 Marchfeld genannt und ift von dem füdlichen Haupttheile durch den Wiener und
taerberg, circa 250 Meter Hoch, getrennt. Das wenig fruchtbare, zwijchen Wiener-Neuftadt

ıD Neunficchen liegende Std des Ießteren heißt da3 Steinfeld. Der Slächeninhalt
3 Wiener Berfens beträgt etwa 2.200 Duadratfilometer oder 40 geographifche
tadratmeilen.

3. Die fleine oder oberungarifche Tiefebene dehnt fich an der Donau von
reßburg über Raab und Komorn bis Granaus, umschließt im Siüdweiten den Neufiedlerjee

ıD berührt im Norden die Berge bei Tyrnan und Neutra. Ihr Flächeninhalt beläuft fich
F circa 8.800 Quadratkilometer oder 160 geographifche Quadratmeilen, Das Bild auf
° vorhergehenden Seite, ein Motiv aus der Nähe der Donaufeftung Komorn, gewährt
13 einen Blicf auf diefe Feine oder oberungarifche Tiefebene.

4. Die große ungarische Tiefebene ift jenes ausgedehnte Tiefland, welches fich
ztjchen den Ausläufern und VBorftufen der Alpen im Weften, den Karpathen im Norden
ıD Diten und den ferbijchen Gebirgen im Süden ausbreitet, von der Donau md Theiß
vechfloffen wird und einen Flächenraum von circa 100.000 Quadratfilometer oder über
BOO geographiiche Duadratmeilen umfaßt. Aber neben dem Hauptförper desfelben zieht
efich in den größeren Flußthälern bis in die Nähe von Kafchau, Eperies, Unghvar und
Yrrrfäcs, bis Huszt und Großwardein, längs der Save bis Siffef und längs der Drau
b zujogenannten Murinfel aufwärts,

E8 ift jedoch Feine Ebene im vollen Sinne des Wortes: zwijchen dem Blattenfee und
d Donau erheben fich leichte niedrige Hügelwellen; auf der Ketsfemeter Haide, dem
Saranier Landrücden und der Debrecziner Haide ift der aus Slugjand gebildete
XDen dünenartig gefaltet, auf den beiden exfteren jedoch größtentheils mit Vegetation
erzogen und unter Cultux gebracht; nahe der Theißmündung vagt, 40 Meter hoch, das
w etwa 30 Kilometer lange Titler Plateau faftenartig aus der Ebene auf und zwifchen
Presova und Weißficchen lagert der Bjelo brdo (weißer Berg), eine ungefähr 200 Meter
ir Dem Meere liegende, 440 Quadratkilometer haltende Fläche offenen Flugjandes.

5., 6. Die Tiefebenen an der Weichfel und am Dniefter. Diefe beiden Tief-
ehen find Theile des jarmatijchen Tieflandes und nehmen zufanmen einen Slächeninhalt
vı circa 55.000 Quadratkilometer (1.000 geographifche Quadratmeilen) ein.

Die Weichjelebene liegt, foweit fie zu Öfterveich gehört, größtentheils am vechten
Ur Diefes Fluffes, beginnt etwas oberhalb Krakau, hat eine mittlere Breite von 22 Kilo-
mer, veicht jedoch im Thale des Dunajec bi8 Tarnöw umd in jenem des San bis Jaroslaıı
amärts.
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Die Tiefebene am Dniefter ift eine im Mittel 15 Kilometer breite Thatfläche,
die, allmälig fi) verichmälernd, aus Podolien nach Galizien eindringt, bei Stanislau
ftar verfumpft ift und fich in den größeren Zuflußthäfern ebenfalls mehr oder minder weit
aufwärts zieht.

Bon den Waldfarpathen zieht nordoftwärts zwifchen San und Dniefter eine niedrige
breite und flache Landjchwelle, welche die europäifche Hauptwafferjcheide trägt, die Bufluß-
gebiete der Weichjel und des Dniefter trennt umd im nördlichen Galizien mit der uralifch-
farpathifchen Landhöhe zufammenfließt. Unter diefer aber verfteht man einen ähnlichen
plateauartigen, nur noch viel breiteren Höhenzug, dev nordiweftlich ftreichend aus Rußland
kommt, dejjen Mafje bei Sandomier von der Weichjel durchbrochen wird und jenfeits
derjelben exft al3 polnischer Landrücen (Lyfa Cora), dann unter verjchtedenen anderen
Namen durch Deutjchland hin bi8 zur Wefer fortjegt. In Galizien erheben fich die genannten
Landjchwellen nur in wenigen Punkten iiber die dem Tieflande noch geftattete Höhengrenze.

Hydrographifche Hberficht.

J. Das Meer.

Vie jchon im Eingange angedeutet, nimmt Öfterreich-Ungarn nur am adriatiichen
Deere theil, von dem e3 längs einer 2,234 Kilometer (301 geographifche Meilen) langen
Küftenlinie bejpiilt wird. Zwei größere und einige Kleinere Meerbujen greifen in dag Land
ein; die größeren find der Golf von Trieft und der Golf von Siume, welch leßterer
auch der Quarnero genannt wird; zu den Eleineven gehören: die Bucht von Salona,
derliarenta-Kanalumd die fjordartig geftalteten hochromantischen Bocche di Cattaro.

Swijchen dem Feftlande und den vielen vorgelagerten (ftrifchen, Froatifchen und
dalmatinischen) Infeln, fowie zwifchen leßteren jelbjt Eommt eine Zahl fchmaler Durch-
fahrten oder Meerengen vor, als deren wichtigfte zu bezeichnen find: der Canale della
Morlacca oder Morladen-Kanalzwiichen dem Feftlande und den Snjeln Beglia, Arbe
und Bago, der CanaledelQuarnerolo zwiichen eben diejen Infeln umd den Infeln Eherjo
und Luffin, die Kanäle von Zara, Brazza, Lefina, Curzola, Lagofta, Meleda und
Ginpana. Weiter im Sidoften von dem durch Felsmaffen begrenzten und ducch die Adria
bejpülten, mit füdlichem Zauber übergoffenen Ragufa ab entbehrt das Feltland der vor-
liegenden größeren Infeln und Meeresfanäle, — Einen jeltenen Yandfchaftlichen Aeiz
gewährt die Gegend zwifchen Gravoja und Nagufa.

Das Borhandenfein fo vieler Kanäle und einer noch viel größeren Zahl von Injeln
auf engem Naume, die zerjchnittene und Klippige Beichaffenheit der Küften und die
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